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Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober. 
— Der Kaiſer traf am Dienstag aus 
Liebenberg wieder im Neuen Palais bei Pots. 
dam ein. Am Mittwoch nahm er verſchiedene 
Vorträge, unter anderem des Staatsſekretärs 
Freiherrn v. Marſchall, entgegen und empfing 


den bisherigen chileniſchen Geſandten Don 
Gonzalo Bulnes in Abſchiedsaudienz. 
— Eine Auszeichnung des Mi⸗ 


niſters Dr. Boetticher erblickt das „Leipz. 
Tagebl.“ darin, daß bei der Einweihung des 
Reichstagsgebäudes der Kaiſer kurz vor Beginn 
Aktes, nachdem er ſich ſchon ge⸗ 
ſetzt hatte, ſich erhob, auf den Staats miniſter 

Pr und ihm in herzlicher Weiſe die Hand 
drückte. 

— Der Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Hammerſtein wird in der 
nächſten Woche eine Informationsreiſe nach der 
Provinz Hannover unternehmen. 

— Als Termin für den Beginn der 
Reichstagsſeſſion wird in der „Köln. 

tg.“ der 26. November angegeben. Im 
Bureau des Reichstags iſt über dieſen Termin 
noch nichts bekannt. 

— Die Privatſtrafklagen ſollen in 
der Juſtiznovelle, welche dem Reichstage wieder, 
um vorgelegt werden wird, eine Erweiterung 
erfahren. Während das Syſtem dieſer Klagen 
bisher nur für Beleidigungen und leichte Körper⸗ 


verletzungen gilt, ſoll es fortan dem Verletzten 
möglich ſein, in einer Anzahl weiterer Fälle, 
bei denen das öffentliche Intereſſe mehr in den 
Hintergrund tritt, zum Beiſpiel in den Fällen 
des Hausfriedensbruchs, der erheblichern Körper⸗ 
verletzungen, auch ohne Dazwiſchentreten der 
Staatsanwaltſchaft die Hilfe der Strafgerichte 
nachzuſuchen. — Wir können dieſem Vorſchlag 
in der Juſtiznovelle nur durchaus zuſtimmen. 
Namentlich in Betreff des Hausfriedensbruchs 
wird dadurch die Möglichkeit gegeben, die 
Sprengung von Verſammlungen durch politiſche 
Gegner, wie fie insbeſondere ſeitens der Sozial 
demokraten und Antiſemiten üblich iſt, vor 
Gericht auch ohne Mitwirkung der Staatsan- 
waltſchaft zu verfolgen. 

— Wie die „Poſt“ meldet, wird der 
Börſengeſetz⸗ Entwurf, der bereits 
Mitte Mai vom Bundesrat angenommen wurde, 
damals aber dem Reichstag nicht mehr vorgelegt 
werden konnte, letzterem ſofort nach Eröffnung 
der Seſſion zugehen. 

— Im neuen Reichshaushaltsetat 
iſt, wie offiziös gemeldet wird, von neuen Auf- 
wendungen in beträchtlicher Höhe, ſoweit irgend 
möglich, abgeſehen. Dies gilt namentlich auch 
von dem Militär⸗ und Marineetat. Insbe⸗ 
ſondere iſt von beträchtlichen Mehrforderungen 
für die Verſtärkung der Flotte in dem nächſt⸗ 
jährigen Etat nicht die Rede. 

— Dieſer Tage durchlief die Blätter die 
Meldung, daß der Juſtizminiſter dem Reichstag 
eine Vorlage einbringen wolle, wonach die Zu: 
ſtändigkeit der Amtsgerichte in 
Prozeßſachen im Werte auf 500 bis 600 
Mark erhöht werden ſolle. Dieſe Meldung iſt 
in dieſer Form unrichtig. Bekanntlich iſt eine 
Reviſion der Zivilprozeßordnung in Angriff ge⸗ 
nommen, und zu den für dieſelbe erforderlichen 
Vorarbeiten gehört auch die Ermittelung, wie 
eine ſolche von mehreren Seiten vorgeſchlagene 
Erhöhung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte 
wirken würde. Zur Zeit werden dieſe ſtaliſti⸗ 
ſchen Erhebungen, die ſich auf einen Zeitraum 
von zwei Monaten erſtrecken ſollen, vom Juſtiz⸗ 
miniſter angeordnet. 

— Nach den im Reichs verſicherungs⸗ 
amt gefertigten Zuſammenſtellungen, welche 


auf den Angaben der Vorſtände der Verſicherungs⸗ 
anſtalten und der zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 
beruhen, betrug am 1. Oktober 1895 die Zahl 
der ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen An⸗ 
ſprüche auf Bewilligung von Altersrente bei 
den 31 Verſicherungsanſtalten und den 9 vor- 
handenen Kaſſeneinrichtungen 331422. Von 
dieſen wurden 263 037 Rentenanſprüche an⸗ 
erkannt und 57428 zurückgewieſen, 3085 
blieben unerledigt, während die übrigen 7872 
Anträge auf andere Weiſe ihre Erledigung ge⸗ 
funden haben. Von den erhobenen Anſprüchen 
entfallen auf Weſtpreußen 12024. Die Zahl 
der während desſelben Zeitraums erhobenen 
Anſprüche auf Invalidenrente betrug bei den 
31 Verſicherungsanſtalten und den 9 Kaſſen⸗ 
einrichtungen insgeſamt 201 694. Von dieſen 
wurden 142 502 Rentenanſprüche anerkannt und 
40 654 zurückgewieſen, 9243 blieben unerledigt, 
während die übrigen 9295 Anträge auf andere 
Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Von 
den erhobenen Anſprüchen entfallen auf Weft- 
preußen 6686. Im letztverfloſſenen Vierteljahr 
ſind ferner infolge Ablaufs der Wartezeit von 
235 Wochen die erſten Anſprüche auf Erſtattung 
von Beiträgen für weibliche Verſicherte, die in 
die Ehe getreten ſind, und für die Hinter⸗ 
terbliebenen verſtorbener Verſicherter (§§ 30, 31 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes) 
geltend gemacht worden. Die Zahl der im 
Ganzen bisher erhobenen Anſprüche dieſer 
Art betrug für das ganze Reich 5080. Davon 
ſind 1931 Anſprüche anerkannt, 1757 abgelehnt, 
148 anderweitig erledigt und 1244 unerledigt 
geblieben. a 


— Auch die Frauen der Agrarier 
werden jetzt zur Verſtärkung der Agitation 
verwandt. Nach dem Feſtmahl in Ratibor haben 
die Frauen zweier Landwirte dem Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter eine Petition überreicht über die 
Lage der Landwirtſchaft. In dieſer „Frauen⸗ 
petition“, die ganz nach dem Rezepte der Flug⸗ 
blätter des Bundes der Landwirte gedruckt iſt, 
heißt es: 

„Wir Frauen müſſen härter arbeiten als unſere 
Mägde und wenn das Jahr vorüber, ſo haben dieſe 
ihren ſchönen Lohn, während wir nicht einen Pfennig 


erübrigen, um uns die notwendigſten Kleider und 
Hausgeräte zu kaufen. Der Kredit und die Hilfs- 
quellen, welche uns dis jetzt zur Seite ſtanden, find 
erſchöpft und wir ſtehen am Rande des Elends. Mit 
Grauen ſehen wir den Zeitpunkt immer näher rücken, 
wo wir von unſeren unbarmherzigen Gläubigern bon 
unſerer Scholle vertrieben, mit unſeren Kindern am 
Bettelſtabe hinauswandern müſſen in die Nacht des 
Elends. . . Niemand empfindet dieſes furchtbare Un⸗ 
glück mehr als wir Mütter, niemandem blutet das 
Herz mehr als uns, wenn wir bedenken, daß wir aus 
angeſehenen Familien ſtammen, unſern Männern eine 
reiche Mitgift brachten und nun durch die Macht des 
grauſamen Schickzals ohne unſere Schuld unſer ganzes 
Vermögen verlieren und in Kürze mit unſeren Kindern 
werden betteln gehen müſſen. Dieſer Gedanke iſt 
gräßlich. Iſt denn kein Retter, der ſich unferer Not 
erbarmt? Iſt es möglich, daß das Vaterland ſeine 
treueſten Unterthanen ungerechterweiſe verſtößt und 
hartherzig dem Verderben überläßt? Lange flehen wir 
ſchon um Hilfe, aber umſonſt, obgleich wir immer Be⸗ 
weiſe unſerer Königstreue gegeben. Nun iſt die Ge⸗ 
duld des land wirtſchaftlichen Mittelſtandes erſchöpft 
und ſeine Erbitterung auf's Höchſte geſtiegen. Erfüllt 
die neue Reichstagsſeſſion abermals nicht ſeine Wünſche 
und bringt die nächfte Ernte wieder ſolche Spottpreiſe, 
dann iſt ſicher zu befürchten, daß er der Verſuchung 
der Sozialdemokratie nicht mehr widerſteht und in 
ſeiner Verzweiflung zu allem fähig iſt.“ f 
Das Geſpenſt der Sozialdemokratie durfte 
natürlich in dieſer Petition nicht fehlen! 
Schließlich werden auch die kleinen „Wünſche“ 
der beiden „Frauen aus angeſehenen Familien“, 
denen um die reiche Mitgift bange, wie folgt 
formulirt: . 
„I), Sofortige Reform des Boörſengeſetzes. 2) 
Wir bitten um Ew. Exzellenz gütige Fürſprache, daß 
uns ärmeren, kleineren 
zahlen müſſen, bis zur Hebung der Getreidepreiſe die 


Einkommenſteuer erlaſſen wird, denn wir haben ſchon 


oft ſchwarz auf weiß bewteſen, daß wir jetzt abſolut 
kein Einkommen, ſondern nicht einmal unfer Aus⸗ 
kommen haben 3) Möge uns doch die Regierung bis 
dahin einen Unterſtützungsfond mit billigem Zinsfuß 
bewilligen, ſowie fie es den Rentengutsbeſitzern ge⸗ 
währt, damit wir nicht ganz in die Hände der Juden 
fallen. 4) Sofortige Einführung hoher Zölle auf alle 
landwirtſchaftlichen Produkte der überſeeiſchen Staaten, 
da unſere Induſtrie in Folge des Goldagios keinen 
nennenswerten Abſatz mehr dahin hat.“ 


Die „Voſſ. Ztg.“ meint hierzu: Natürlich 
iſt dieſe Petition ſo wenig von zwei Frauen 
ſchleſiſcher Landwirte verfaßt, als das Flora⸗ 
kiſſen des Freiherrn v. Hammerſtein deutſchen 
Frauen ſeine Herkunft verdankte. Aber woher 
es auch ſtamme, es ſei ein Schlag in das Ge⸗ 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmsé⸗Payſen. 
27.) 


(Fortſetzung.) 

„Was für ein Leben,“ ſagte Ruth, „ich 
dachte mir dieſe einſamen Felder totenſtill. Und 
wenn Du nicht plötzlich ſo ſchweigſam geworden 
wärſt,“ fuhr fie fort, „hätte ich auch nichts 
gehört. O, welch ſchöner Duft!“ Sie zog 
mit bewußtwerdendem Wohlbehagen die würzige 
Abendluft ein. Der Regierungsrat ſuchte ſich 
von allen den eben empfangenen, ihn noch be⸗ 
herrſchenden eigentümlichen, ihm ſelbſt unklaren 
Eindrücken zu befreien und ſchaute nun um 
ſich. Da ſtieg ja unweit vor ihm bereits der 
grüne Hügel mit den ſchönen Hängebirken auf, 
eine Wendung noch, ein paar eilige Schritte 


Ruths und ſie ſtand droben. Wie fröhlich ihre 


friſche Stimme zu ihm herunterklang, wie ſie 
ſich freute über die ſchöne Rundſchau und wie 
ſchnell ſie mit ihrem hellen Blick Alles erfaßte 
und herausfand, auch das fernliegende Heimats 
haus, die zierliche Wetterfahne des Daches und 
rechts davon die aufſteigenden dunklen Tannen. 


Mit dem ausgeftredten Arm wies fie hierhin 


und dorthin. Der runde Hut hing ihr im 
Nacken, in den wehenden Haaren ſpielte luſtig 
der Abendwind und der letzte rotgoldige Sonnen⸗ 
ſtrahl. So einfach und hübſch wie eben jetzt 
hatte Günther ſie noch nicht geſehen und niemals 
auch hatte ſie ihm ſo gut gefallen wie in dieſer 
Stunde. 
„Komm doch herauf, Du großer Schweiger,“ 
rief ſie ihm munter zu, „was iſt denn in Dich 
gefahren? Biſt Du müde, ſo ſetze Dich zu 
mir. Hier läßt ſichs reizend ausruhen, hier 
möchte man Hütten bauen.“ 


Da ſtieg er denn langſam zur Höhe hinauf. 
Er kam ſich ihrem jungen, munteren Weſen 
gegenüber furchtbar ſchwerfällig, ungelenk und 
unjugendlich vor. Hatte dieſe Empfindung 
überhaupt nie mehr als eben in ihrer Gegen⸗ 
wart und doch konnte er ſich bei ihr weniger 
als bei den Geſchwiſtern in die „Onkelrolle“ 
hineinfinden, trotz aller Grübelei ein bleibender, 
ungelöſter Widerſpruch! 

„Alſo es gefällt Dir hier?“ fragte er, ohne 
ſich ſetzen zu wollen, obgleich ſie fortrückte und 
auf den Platz neben ſich deutete. 

„Ja gut, ſehr gut. Hier werde ich öfter 
hergehen, oder —“ herreiten, wollte ſie eigent⸗ 
lich ſagen, brach aber ab. Die dumme Pferde⸗ 
geſchichte fiel ihr wieder ein. Davon hatte ſie 
heute grade genug geſprochen und gehört. Wer 
hätte gedacht, daß dieſer ſorgenſchwüle Tag ſo 
freundlich enden würde! Sie verweilten eine 
ganze Weile hier oben unter den ſich wiegenden, 
ſäuſelnden Birken, unter den leiſe dahinziehenden 
Abendwolken, die lange noch den roten Schimmer 
der in Purpur niederſinkenden Sonne feſthalten 
— ſo lange in immer mehr ſich glättender, 
harmoniſcher Wechſelrede, bis zarte Nebel aus 
den Wieſengründen aufſtiegen und die laue Luft 
einen dämmerigen, zitternden Schleier über die 
Ferne warf. Dann gingen fie heim, Beide 
mit der Empfindung, einen ſonderbaren, wenn 
nicht wunderbaren, reizvollen Abend verlebt zu 
haben, Ruth mit der ſtillen, ſtaunenden Frage: 
wie das eigentlich möglich geworden ſei, ohne 
Muſik, Tanz, Lichterglanz und Diamanten. 

17. Kapitel. 

Profeſſor Robert hätte inzwiſchen längſt die 
Stadt erreicht, wenn er nicht vor derſelben 
noch auf einem der ländlichen Feldwege ſeinen 
Wagen verlaſſen und zu Fuß weiter gegangen 
wäre. Er ſchien ſich in ſehr ſchlechter Stimmung 


| 


zu befinden. Mit vorgebeugtem Oberkörper, 


die Hände auf dem Rücken verſchlungen, die 


Stirn in verdrießliche Falten gezogen, ſchritt 
er langſam dahin, nicht rechts nicht links ſehend. 
Vom Wagen aus hatte er allerdings noch ſehr 
lebhaft um ſich geſchaut, immer nach der 
Richtung der Rotdornhecken bin, über welche 
die Köpfe der ihm ſoeben Begegnenden hinüber⸗ 
ragten. Jetzt waren ſie ihm längſt außer Sicht 
gekommen. Innerlich beſchäftigte er ſich indeſſen 
noch angelegentlich mit ihnen. 

„Wäre es möglich — nein! Und doch, 
warum nicht?“ murmelte er vor ſich hin mit 
ſpöttiſchem Auflachen, dem längeres Verſtummen 
folgte, während allerlei lebendig werdende Bilder 
und Erinnerungen, mißtrauiſche Kombinationen, 
eiferſüchtige Vorſtellungen in ihm erwachten. 
Ueberall, wo er im Geiſte Ruth Delfurth er⸗ 
blickte, ſah er den dunklen, glatten, ihm bald 
verhaßt werdenden Kopf des Regierungsrathes; 
in Haus und Garten der — wieder ertönte 
ein höhniſches Ziſchen — der Paradies wittwe, 
auf der Straße in dem pfeilſchnell dahinrollenden 
Wagen des Beſitzers, der ihr dann meiſt gegen ⸗ 
überſaß. Einmal auch hatte er Beide im Vor⸗ 
beifahren nebeneinander auf der tannenbe: 
ſtandenen Gartenhöhe erblickt, einmal Seite an 
Seite auf dem Balkon der Villa, und jetzt 
mochten ſie gemeinſam auf dem Birkenhügel 
beieinanderſitzen. Er verzog ſein ſchönes Geſicht 
zu einer entſtellenden, wütenden Grimmaſſe. 
Aufſtampfend traf ſein Fuß die eben jetzt den 
Weg kreuzende Kröte, welche auch durch den 
zweiten grauſamen Schlag noch nicht aus dem 
Leben ſchied und mit zerquetſchten Gliedern 
zuckend am Wege liegen gelaſſen wurde. An 
den kleinen, vereinzelt am Wege ſtehenden arm⸗ 
ſeligen Tagelöhnerwohnungen wäre er ohne auf⸗ 
zuſehen, ohne ſich aus ſeinem Gedankengang 


herausreißen zu laſſen, vorbeigegangen, wenn 
ihn nicht ein vor der Thür müßig daſitzender 
Kerl angeredet hätte. Deſſen rotaufgedunſener 
Kopf verriet deutlich genug die Leidenſchaft, der 
er fröhnte. Um ihn her krabbelte eine Anzahl 
kleiner lärmender Kinder, die ſich mit einem 
hübſchen, lebhaften Hunde vergnügten. 

„Guten Tag auch — Herr Profeſſor,“ redete 
der Mann ihn an, indem er ſich erhob und die 
ſchmierige Kappe zog. „Wollen der Herr Profeſſor 
ſich den Karo beſehen und holen?“ 

Roberts Geſichts ausdruck veränderte ſich. 
Seine Gedanken bekamen plötzlich eine ganz 
andere Richtung, die Falten auf der Stirn ver⸗ 
ſchwanden und ſein Auge erhielt wieder den ge⸗ 
wohnten, klaren, durchdringenden Blick. Er 
ſchaute um ſich und bemerkte den Hund. 

„Richtig — ja — das war ja meine Ab⸗ 
fit," murmelte er vor ſich hin. Dann mit 
lauter Stimme den Näherkommenden mit einer 
kurzen, gebieteriſchen Bewegung abwinkend, ſagte 
er: „Bleiben Sie nur ſtehen. Ja, ich kann den 
Hund jetzt brauchen. Er iſt doch geſund, he?“ 

„Kerngeſund — faſt zu ſchade zum Zer⸗ 
ſchneiden. Wäre die Fütterung nicht ſo teuer, 
würde ich ihn nicht verkaufen.“ 

„ Wie viel ſoll er denn koſten?“ 

„Na, 'nen Thaler mehr als für den letzten 
muß ich doch haben, Herr Profeſſor.“ 

„Nich verkaufen, Vadder, nich verkaufen!“ 
rief im ſchreienden Flehton einer der Jungen 
dazwiſchen und umklammerte den Hund mit 
ſeinen ſchmutzigen Aermchen. 

„Still, Du Schafskopf,“ rief der Trunken⸗ 
bold, und ſich dann wieder zu Robert wendend, 
fügte er mit ſervilem Grinſen hinzu: „In 
nächſter Woche kann der Herr Profeſſor auch 
wieder zehn Kaninchen bekommen.“ 


töbefigern, welche nohNente 


kirche die 45 Jahre alte Frau des Arbeiters Geldon 
während des Gottesdienſtes ereilt. Die Frau ſank, 
ge u ae Bee Ane 8 auf 
\ l g au e hinter ihr ſitzenden Perſonen und wurde, da 
die verwittwete Kaiſerin iſt, zu fördern. Der man anfänglich an eine 9 glaubte, in die 
mit der Verwaltung des Miniſteriums des Sakriſtei gebracht, wo man ihr Waſſer einzuflößen 
Innern betraute Gehilfe des Miniſters Gorempkin] ſuchte. Ein berbeigeholter Arzt ſtelte den Tod feſt. 


Zwei Kinder der armen Frau im Alter von 12 und 
4 ug and uon ag a 8 Jahren waren en Bat plötzlichen Hinſcheidens 


ihrer Mutter. 
alten. Frenftadt, 28. Oktober. Heute Morgen wurde 
die Leiche des am 9. Oktober d. J. geſtorbenen neun⸗ 
jährigen Schulknaben Ruben auf Antrag der Staats- 
anwaltſchaft ausgegraben und gerichtlich ſezirt. Der 
Knabe ſoll in Folge eines Steinwurfs, den er von 
einem Mitſchüler erhalten hatte, geſtorben ſein. Sichere 
Beweiſe für dieſe Thatſache hat indeſſen auch die 
Sektion nicht ergeben. 

Bartenftein, 27. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde u. a. ver⸗ 
handelt gegen den Mühlenbeſitzer Joſef Gaswindt zu 
Wadang, wegen verſuchter Erpreſſung. Der Ange⸗ 
klagte ſandte am 30. März 1895 an den Schneider⸗ 
meiſter Dowe in Mannheim einen Brief, in 
welchem er mitteilte, daß auch er (Angekl.) 
einen kugelſicheren Panzer erfunden habe und den 
Vorſchlag machte, das Geſchäft in Gemeinſchaft zu 


Macht und ſeinen Einfluß auch fernerhin dazu 
ausnützen, um die Pläne der weiblichen Kama⸗ 
rilla, am Petersburger Hofe, deren Oberhaupt 


erhalten. „Der Thäter habe weder Mitſchuldige, 
noch Mitwiſſer; die in Unterſuchungshaft In⸗ 
ternirten ſind unſchuldig.“ Er habe den Staats⸗ 
anwalt über die ganze Sache aufklären wollen, 
dies aber wegen der „dummen Drohungen“ 
gegen den Verfaſſer des Warnbriefes unter⸗ 
laſſen. Er werde binnen Kurzem Mülhauſen 
verlaſſen. Man ſieht, die Angelegenheit iſt auch 
jetzt nicht aufgeklärt worden. 

— Das Landgericht Berlin verurteilte 
wegen Majeſtätsbeleidigung, bezw. 
Beleidigung des Freiherrn v. Mirbach, die 
Redakteure Dierl zu 6 Monaten, Pfund zu 
9 Monaten und Raudmann zu einem Jahre 
Gefängnis und beſchloß, die Angeklagten gegen 
je 5000 M. Kaution aus der Haft zu entlaſſen. 
Wie aus der Begründung des Urteils hervor⸗ 
geht, wirkte die Veröffentlichung der inkrimi⸗ 
nirten Artikel zur Zeit der Nationalfeſte ſtraf⸗ 
verſchärfend. 
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ſicht der Regierung. Wenn die Regierung auf 
ſolche Beleidigungen keine andere Antwort hat 
als höfliche Verbeugungen und neue Verſprech⸗ 
ungen, dann mag ſie abdanken und dem Bunde 
der Landwirte Platz machen. 

— Zum Hammerſteinſtreich in 
Sachen der Hagelverſicherungsgeſellſchaft 
„Boruſſia“ im Jahre 1890 verſendet das Mit⸗ 
glied des Verwaltungsrats der „Boruſſia“, 
Maaß, eine Berichtigung, wonach Freiherrn von 
Hammerſtein von der Direktion ein Darlehn 
von 15000 Mk. gegen Hinterlegung von 
Pfandbriefen gewährt worden ſei. Verluſte 
ſoll die Geſellſchaft durch Hammerſtein weder 
bei dieſem Geſchäft noch ſonſt zu erleiden 
gehabt haben. — Die „Bresl. Ztg.“ ſtellt 
dieſe Berichtigung und ihren Bericht über die 
Aeußerungen des Rechtsanwalts Feige in dieſer 
Sache gegenüber und betont, daß in der 
Berichtigung lediglich Behauptungen beſtritten 
werden, die Rechtsanwalt Feige garnicht 


Aſien. 

Chinas Umgarnung durch Rußland iſt eine 
Thatſache, an der nicht mehr gezweifelt werden 
kann, obwohl Rußland offiziös die betreffenden 
Meldungen engliſcher Blätter dementiren läßt. 
Das „Reuterſche Bureau“ iſt ſeitens der 
ruſſiſchen Botſchaft in London zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß der Botſchafter von 
Staal vor einigen Tagen ein Telegramm des 
ruſſiſchen Miniſters des Aus wärtigen Fürften 
Lobanow erhielt, welcher die Behauptungen in 
zu London veröffentlichten Honkonger Depeſchen 


emacht hat. betreffend einen ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrag und 
enge Wahl in Pleß⸗Rybnik Ausland. betreffend die Nachricht von dem Beſuch einer Benet aa g de i rare u nl 
konſtatirt die „Korreſp. für Zentrumsblätter“ Oeſterreich⸗Ungarn. ruſſiſchen Flotte in Port Arthur für vollkommen billig an den Staat verkaufen würde, falls er (Dowe) 


darauf nicht einginge. Dowe erſtattete bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Allenſtein Anzeige wegen verſuchter 
Erpreſſung, und Angeklagter wurde von der Straf. 
kammer des Landgerichts daſelbſt zu 8 Tagen Ger 
fängnis verurteilt Er legte Reviſion ein, das Reichs⸗ 
gericht hob das Urteil auf und verwies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die hieſige Strafkammer. 
Im heutigen Termin behauptete Angeklagter, daß er 
bereits in den ſiebziger Jahren einen kugelſicheren 7 
Panzer erfunden habe und auf die Zeitungsreklame 
über die Erfindung des Dowe ſeine Ehefrau beauftragt 
habe, an Dowe zu ſchreiben, ſeine Erfindung dieſem 
anzubieten und anzufragen, welche Summe er zahlen 
möchte. Dieſen Brief will er vor dem Abſenden 
nicht geleſen haben. Sodann behauptete er, daß er 
ſchon lange vor Abſendung eines Briefes an Dowe 
zu den verſchiedenſten Perſonen davon geſprochen habe, 
daß er einen kugelſicheren Panzer erfunden und biefe 
ſeine Erfindung beim Patentamt angemeldet habe. 
Auf Grund der nach dieſer Richtung hin erfolgten 
Beweisaufnahme beantragte die Staatz anwaltſchaft 
Freiſprechung und der Gerichtshof erkannte dem⸗ 
gemäß. 

. 28. Oktober. Die neuerbaute Kapelle 
der Heilsarmee wurde geſtern eingeweiht. An der 
Feier nahmen etwa 300 Perfonen Teil. Den Weihe ⸗ 
akt vollzog der Kommandeur der deutſchen Heilsarmee, 
Herr Mekie aus Berlin. 

Königsberg, 30 Oktober. Der Landeshauptmann 
der Provinz Oftpreußen, Herr v. Stockhaufen, iſt 
geſtern gegen 5 Uhr von ſeinen Leiden, einer Folge 
wiederholter, in dieſem Sommer erlittener Schlag⸗ 
anfälle, durch den Tod erlöft worden. Die Kata⸗ 
2 wurde ſchon ſeit einigen Tagen ſtündlich er⸗ 
wartet. 

Stettin, 30. Oktober. Der Kaiſer richtete an den 
Vorſitzenden des „Vulkan“ Geheimrat Schlüter 
folgendes Glückwunſch⸗Telegramm: „Nehmen Sie den 
Ausdruck des freundlichen Glückwunſches für die eben 
gemeldete Beſtellung ſeitens Bremens. Ich hege das 
fefte Vertrauen zum „Vulkan“ und feinen Leitern, 
ſowie feinen braven Arbeitern, daß fie bet dieſem 
großen Werke ſich voll bewußt ſein werden, daß der 
Ruf des deutſchen Schiffbaues in ihren Händen ruht, 
und daß jenes gewaltigſte Schiff, welches je bei uns 
erſtand, dereinſt allen Anſprüchen des Verkehrs genügen 
und dem Wetteifer mit fremden Nationen in jeder 
Beziehung Stand halten wird. 


unbegründet erklärt. In unterrichteten Kreiſen 
wird betont, daß ein ſolcher Beſuch nur mit 
Zuſtimmung Japans, welches Port⸗Arthur 
gegenwärtig beſetzt hält, erfolgen könnte. Da⸗ 
gegen iſt nach Informationen, welche der 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Petersburg zuge⸗ 
gangen ſind, die Meldung der „Times“ über 
die mandſchuriſche Eiſenbahn richtig. Die 
Meldung, daß China Rußland geſtattet hätte, 
ſeine Kriegsſchiffe in Port Arthur ankern zu 
laſſen, erſcheine unrichtig. Rußland habe eine 
derartige Forderung geſtellt, welcher China 
jedoch nicht ſtattgegeben habe. 

Afrika. 

General Baratieri ift nach Zerſtreuung der 
noch zurückgebliebenen kleinen Abteilungen der 
Streitkräfte Ras Mangaſchas von Asmara nach 
Maſſauah zurückgekehrt. 

Amerika. 

Ueber einen vereitelten Lynchjuſtizverſuch 
wird aus Tiffit im Staate Ohio folgendes ge⸗ 
meldet: Ein aus Farmern beſtehender Volks: 
haufen griff das Kreisgefängnis an und über⸗ 
wälligte den Sheriff mit der Abſicht, den 
Mörder des ſtädtiſchen Marſchalls zu lynchen. 
Die Gefängniswachen feuerten auf den dicht⸗ 
gedrängten Volkshaufen und töteten zwei Per⸗ 
ſonen. Der Gefangene wurde nach dem Haupt⸗ 
gefängnis in Fremont geſchafft. Miliz wurde 
u ‚ara und zur Bewachung beider Gefängniſſe 
entſandt. 


Dr. Lueger, der am Dienstag zum Bürger⸗ 
meiſter von Wien gewählte Antiſemitenhauptling, 
hat gleich nach Vollzug der Wahl eine Pro: 
grammrede gehalten, deren bombaſtiſcher Phraſen⸗ 
ſchwall kaum der Beachtung wert ist. Zur 
Charakteriſirung des reaktionären Standpunkts 
Luegers mag nur die Aeußerung dienen, die 
Kinder ſollen in den Schulen von Lehrern 
ihres Stammes und Glaubens in qhriſtlichem 
und nationalem Geiſte erzogen werden. Auch 
eine Verbeugung vor den Tſchechen fehlte nicht. 
Die Frage, ob Luegers Wahl beſtätigt werden 
wird, iſt noch offen. Die am Mutwoch Nach⸗ 
mittag ſtattgehabte Miniſterkonferenz hat ſich 
damit noch nicht beſchäftigt. 

Rußland. 

Der „Regierungsbote“ nennt die Anſchau⸗ 
ungen der Preßorgane des Auslandes ver⸗ 
nünftig, welche die Löſung der armeniſchen 
Frage eigentlich nicht England allein, ſondern 
den drei Mächten (Frankreich und Rußland 
dazu) zuſchreibt. Die letzten beiden Mächte 
wollen die chriſtlichen Intereſſen ſichern, welche 
von der Türkei trotz des Berliner Vertrages 
vernachläſſigt werden. Bei dem Zuſammen⸗ 
wirken der Mächte fehle diesmal das Ver⸗ 
trauen in die Aufrichtigkeit Englands; denn die 
Zweideutigkeit Englands werde allſeitig bemerkt. 
Niemals ſei Europas Mißtrauen fo handgreif⸗ 
lich geäußert, und das ſei kein Ruhm für 
Englands Tory⸗Regierung und Preſſe. 

Der bisherige ruſſiſche Miniſter des Innern, 
Staatsſekretär Durnowo, iſt zum Präſidenten 
des Miniſterkomitees ernannt. Durnowo war 
nach dem Tode des Grafen Dimitri Tolſtoi 
Miniſter geworden und er wurde bald eine 
Hauptſtütze der rückſchrittlichen innern Politik 
Alexanders III. Unter ihm iſt keine einzige 
Maßregel von irgend welcher Bedeutung für 
die innere freiheitlichere Entwickelung durchge⸗ 
führt worden; er iſt ein Schablonenmenſch der 
alten Schule, der die ruſſiſchen Einrichtungen 
für die beſten der Welt hält. Er wird ſeine 


zunächſt, daß Radwanski nicht als ein polniſcher 
Gegner des Zentrums, ſondern als ein 
Zentrumskandidat aufgeſtellt worden ſei von 
Wählern, die nach wie vor auf dem Boden des 
Zentrums ſtehen und nur einen anderen 
Parteigenoſſen dem offiziellen Zentrumskandidaten 
vorziehen. Die Wahl habe daher eine Aehn⸗ 
lichkeit mit der Wahl des Herrn Fusangel in 
Arnsberg » Olpe und der letzten Wahl in 
Borken ⸗Recklinghauſen. Solche ärgerliche 
Niederlagen eines offiziellen Kandidaten ſtellt 
an die Wahlkomitees die Anforderung, bei der 
Auswahl der Kandidaten jetzt ein gerütteltes 
und aufge häuftes Maß von Klugheit zu ent⸗ 
wickeln. Man hätte in Pleß⸗Rybnik einen 
Kandidaten ſuchen müſſen, der mehr Volks⸗ 
tümlichkeit in den breiten Schichten dieſes 
Kreiſes beſaß. Bei der Kandidatenaufſtellung 
wird es überall nicht mehr mit der alten 
Gemütlichkeit und Zärtlichkeit gehen. Die 
Komitees müßten mit den verſchiedenen 
Neigungen und Intereſſen rechnen und der 
Sache auch ein perſönliches Opfer bringen. 

— Die Ermordung des Fabrikanten 
Schwartz in Mülhauſen i. E., be⸗ 
ſchäftigt die Polizei noch immer ſehr lebhaft. 
Es wurden zunächſt ſechs Verhaftungen von 
Perſonen vorgenommen, die mit dem Mörder 
Meyer Umgang gehabt hatten. Alsdann fanden 
mehrere Hausſuchungen ſtatt, u. A. bei einem 
Korreſpondenten des in Elſaß⸗Lothringen unter⸗ 
drückten „Offenburger Volksfreunds“ und dem 
Abgeordneten Bueb. Verdächtige, auf den Mord 
bezügliche Schriftſtücke wurden nicht gefunden. 
Ferner wurden fünf weitere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Die Polizei hatte aber nicht den 
Schreiber des an Schwartz ſeinerzeit gerichteten 
Warnbriefes darunter; denn auf die Aufforder⸗ 
ung der Familien einiger Verhafteter, mitzu⸗ 
teilen, daß dieſe unſchuldig ſeien, ſandte er an 
den „Expreß“ einen Brief, in dem er wieber- 
holt, er habe durch einen unglücklichen Zufall 
Kenntnis von dem Anſchlag gegen Schwartz 
—— u} 


1 Provinzielles. 
Schulitz, 28. Oktober. In Schloßhauland wurde 
in der Nacht zum 26. d. M. dem Arbeiter Wolff das 
Fleiſch eines geſchlachteten Schweines im Werte vom 
50 Mk. aus dem verſchloſſenen Keller geſtohlen. Der 
Beſtohlene äußerte öffentlich, daß er einen beſtimmten 
Verdacht bezüglich der Perſon des Thäters habe und 
er die Sache zur Anzeige bringen werde. Heute 
Morgen fand W. das geſtohlene Fleiſch im Garten 


3 wohin es der Dieb aus Furcht zutück⸗ affäre vom Sonntag Abend, der Zigarrenmacher Wit⸗ 


Brieſen, 29. Oktober. Am 25. Abends zwiſchen kowski, ift heute früh im hieſigen ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
zehn und elf Uhr wurde hier ein glänzendes Meteor] bauſe feinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
von ungewöhnlicher Größe beobachtet. In einer — -¼¼' — — — 
1 A re Kugel 856 das 5 . 50 1 Sübs 
weſt na ordoſt am Horizonte nieder und ver⸗ 
wandelte ſich am Ende feines Laufes in ein lang Lokales. 
ſchweifiges kometenartiges Gebilde von ſilberglänzendem Thorn, 31. Oktober 

— (Per ſonalien beim Militär.] 


Lichte. — Der hieſige freie Lehrerverein, welcher zu 
den größten Zweigvereiven unſerer Provinz gehört, hat 5 
beſchloſſen, jährlich die Nachbarvereine Golub und Flügge, Major à la suite des Fußartillerie⸗ 
n e Ze en Regiments v. Hinderſin und erſter Artillerie⸗ 
ni —.—— aan er die' Krelsverelne ſindet Offizier vom Platz in Thorn, zur Vertretung 
des Inſpekteurs der 1. Artillerie⸗Depot⸗In⸗ 
ſpektion kommandirt. 
— [Berfonalien bei der Poſt.] 


Culm, 29. Oktober. Der Buchhalter Häſeke des 
Kaufmanns G. Segall, der erſt ſeit dem 15. d. Mts. 

Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent von Studzienski 
von Graudenz nach Thorn. 


in Stellung war, wurde heute Vormittag von ſeinem 
Prinzipal beauftragt, 4000 Mk. abzuſchicken. Bis 
— [Üeber die Legung eines 
zweiten Telephondrahtesſ auf der 


Nachmittags 3 Uhr war er noch nicht zurück, die ſofort 
eee dh Nachforſchungen find bis jetzt erfolglos ge⸗ 
eben. 
Aus dem Kreiſe Culm, 29. Oktober. Vor 
Linie des großen öſtlichen Fernſprechnetzes ver⸗ 
lautet, ſchreibt die „Kgsb. Allg. Ztg.“, noch 
immer nichts Sicheres, obwohl das dringende 
Bedürfnis durch die Praxis der letzten Wochen 


Poſen, 30. Oktober. Das Opfer der Schieß⸗ 


bartem Tiſche die Rede zu ſein. Robert fing 
das ihm wohlbekannte Spottwort: „Paradies⸗ 
wittwe“ auf und horchte geſpannt, während die 
lebhaft redenden Herren an ſeiner Seite Tages⸗ 
fragen anstauſchten. Schade, daß ihm in dem 
Stimmengewirr der Zuſammenhang entging. 
Aber er machte ſich doch einen Vers daraus, 
obgleich er das Gerede eigentlich nur für ge⸗ 
wöhnlichen Stadtklatſch hielt, der ſich erfahrungs⸗ 
gemäß ja vorzugsweiſe gern an die Ferſen 
heiratsluſtiger Witwen hängt. 

Heiratsluſtig? War das die Paradies wittwe? 
Und ſollte in der That der mit ihr und ihren 
Töchtern vielgeſehene Regierungsrat damit in 
Verbindung ſtehen? Befand er, Robert, ſich 
vielleicht auf fälſcher Fährte? Sollte — 
könnte — 

Er beſaß einen viel zu ſehr ausgeprägten 
Spürfinn, um nicht bald Klarheit in die Sache 
bringen zu können, griff gleich reſolut dieſelbe 
an und lenkte den Lauf der Unterhaltung bald 
in das gewünſchte Fahrwaſſer. Da wußte 
allerdings ein Jeder etwas zu erzählen, was 
er geſehen, gehört, oder unter eigener Beob⸗ 
achtung wahrgenommen hatte. Die Paradies⸗ 
wittwe, hieß es, die könne doch nur einen 
reichen Mann heiraten — ob der Regierungsrat 
das jei? — Na, feine Einnahme wäre doch 
nicht gering und wenn ſich die mit den Kapi⸗ 
talien der Wittwe verſchmölze — mit den 
Schulden verbeſſerte ein Anderer. Aber die 
Töchter, hieß es dann weiter — na, die würden 
wohl bald ſelbſt ans Heiraten denken — hübſch 
genug dazu ſeien ſie, und nun wurden die 
körperlichen Vorzüge der einen und anderen 
eingehend beſprochen, abgewogen und abgeurteilt 
— das war dem Profeſſor nicht nach dem 
Sinn. Obgleich er aber immer wieder das 
Geſpräch von den Töchtern auf die Mutter 
zurücklenkte, konnte er doch nicht mehr, als das 
bereits Gebörte in Erfahrung bringen und das 
waren eigentlich nur leere, vage Schlüſſe. 

Der dämmernde Abend trieb ihn bald 


wieder fort. 
Fortſetzung folgt.) 


Nach dieſen paar Worten erhob ſich unter 
den Kindern ein furchtbares Geſchrei. 

„Ne, nich verbrennen — nich verbrennen!“ 
lauteten die einzigen vernehmlichen Worte, die 
erſt ſammt dem lärmenden Halloh und den 
lauten Schimpf, und Scheltreden des Vaters 
verſtummten, als auf der Thürſchwelle eine 
blaſſe, magere Frau mit verhärmten Zügen er⸗ 
ſchien, welche die Kinder zu ſich rief. Doch 
blieben dieſelben Auge und Ohr und lauſchten 
mit geſpannt aufhorchendem, weinerlichen Ge⸗ 
Base auf den ſchnell erledigten Handel. 
Sie wußten es ſchon, daß fie bald wieder ihren 
luſtigen, treuen Spielgefährten verlieren würden, 
und zugleich die hübſchen, weichen, ſeidenglän⸗ 
zenden Kaninchen, die der „ſchwarze, grauſame 
Mann“, wie fie den Profeſſor nannten, all⸗ 
monatlich forttragen und, wie der Abholer ver⸗ 
riet, für die Wiſſenſchaft in einem großen, 
eee Behältniß langſam zu Tode röſten 


Robert hatte mit den paar Notizen, die er 
ſich nach dieſem Vorgang in ſein Buch gemacht, 
Alles ſchnell wieder vergeſſen. Bald auch geriet 
er in das Getriebe der Stadt, das ihn heute 
freilich auch nicht von den ihn ſo gänzlich be⸗ 
herrſchenden eiferſüchtigen Gedanken und Em⸗ 
pfindungen ablenken konnte. An einer großen, 
hallenartigen Reſtauration vorbeigehend, wurde 
er von einigen dort fröhlich zechenden Kollegen 
angerufen und feſtgehalten. Der kühle Hoch⸗ 
heimer mundete nach der langen Fahrt und 
dem zuletzt ermüdenden Spaziergang. Fort 
mit allen Skrupeln und düſteren Ahnungen. 
Nach jedem Trunk ward Robert leichter und 
leichter zu Mute. Wo hatte er nur ſeine Ver⸗ 
nunft gelaſſen? War er nicht ſelbſt ein ſchöner, 
bedeutender, in der Stadt von zahlloſen Müttern 
und Töchtern begehrter Freier, der mit jedem 
Manne gleicher Stellung konkurriren konnte? 
Gleicher Stellung — hm, ja, das war's. Wer 
konnte wiſſen, welche Lebens wünſche und Lebens⸗ 
anſprüche die kleine Schönheit verfolgte und 
welche Pläne die elegante, anſpruchs volle Mutter. 
— Von dieſen ſchien eben jetzt an einem benach⸗ 


einigen Tagen wurde durch einen Schulknaben unweit der 
Domäne Lippinken die Leiche eines 5—6 Monate alten 
Kindes gefunden. Die Mutter des Kindes ſoll ein 
16jähriges Akkordmädchen aus Polen fein, welches die 
ur 10 Kae eh Ser b Unter dem furcht 
ee e l Genüge nachgewieſen worden iſt 

baren Verdachte, ſein eigenes Kind zu Tode geprügelt wohl zur 9 8 0 
zu haben, iſt am Montag Abend der Arbeiter Gottlieb | Andere Großſtädte find da beſſer dran, fo iſt 
Franz, in Marienfelde in der Hinterreihe wohnhaft, dieſer Tage im Fernſprechverkehr zwiſchen 
9 8 8 1 15 5 . Berlin und Breslau eine neue, und zwar ſchon 

r ergangene eitage gegen Abend, wie ihr 
Einwohner Franz, Vater von 6 Kindern, eines der ⸗ u dritte Leitung ra 3 Dieſe — — 
ſelben entſetzlich mißhandelte und begab ſich, nachdem | Leitung iſt für den direkten Fernſprechverkehr 
Franz feine Wohnung wieder verlaſſen, in deſſen | zwiſchen Breslau und Berlin beſtimmt und hat 

Immer, Nichts Gutes ahnend, zog Frau K. das | einen von den früheren beiden unabhängigen 

berbett, mit welchem das mißhandelte Kind voll Betrieb. Eine ſolche Leitung ledi lich für den 
ſtändig bedeckt worden war, zurück und machte hierbei direk 6 Verkeh if 8 9 * b Br 
die Wahrnehmung, daß das jo grauſam geſchlagene [direkten Verkehr zwiſchen Königsberg un 
Kind nur noch ſchwach röchelte — am nächſten Vor⸗ Berlin wird von den Königsberger Ange⸗ 
mittag war das kleine Weſen eine Leiche. Der herz⸗ ſchloſſenen ebenfalls in hohem Maße herbeige⸗ 
loſe Vater erklärte dem ihn abführender Gemeindediener, wünſcht. Von den hieſi en zwar auch, bemerkt 
ſein Kind wäre jedenfalls an Diptheritis geſtorben, d di 9 10 & 
gab des Weiteren aber die Mißhandlung des Kindes, | dazu die „Danz. Ztg. „aber ſoweit gehen 
eines Knaben im Alter von 5 Jahren, zu. Er geftand | unjere Erwartungen zunächſt gar nicht. Wenn 
ein, die Schläge mit feinem Leibriemen ausgeführt zu | wir nur erſt einen zweiten Draht überhaupt 
haben. Man nimmt an, daß F., ein in hohem Maße hätten. Indeſſen — Poſtverwaltung 
„ . Menſch, in trunkenem ſchweigt. Die geſamte Preſſe des Oſtens hat 

Elbing, 30. Oktober. Aus Anlaß der Herrn] vor kurzem in nachdrücklichſter Weiſe die 
Geheimrat Schichau erteilten Beſtellung des Nord⸗ zwingende Notwendigkeit der Legung dieſes 
V age ben Rafe] zweiten Drabtes dargelhan. Beliebt es dem 
nelldampfe . aiſer 

aus Liebenberg am 28. d. M. Herrn Geheimrat] Poſtfiskus denn gar nicht, davon Akt zu 
Schichau nachſtehende Depeſche zugegangen: „Ich] nehmen? Soll man denn wirklich bis in's 
gratulire Ihnen in warmer Anteilnahme an der Fort⸗ 20. Jahrhundert warten, ehe dem Oſten ge⸗ 
Seitens dez Mordbeniſchen Der grobartigen Beftellung geben wird, was andere Landesteile ſchon lange 
Seitens des Norddeutſchen Lloyd. Wilhelm I. R.“ 9 5° 3 1 d io 
Konitz, 28. Oftober. Von einem plötzlichen Tode] haben und was ihm gebührt, da er doch 
wurde geſtern Vormittag in der katholiſchen Pfarr⸗ I zu jagen auch Verkehrsintereſſen hat? 


„ 


W 


Pr 


— [Bahnſteigſperre.] Recht eigen- 
tümlich macht ſich die Sperre auf dem Bahnhofe 
zu Schlüſſelmühle. Man kann dort des Ueber⸗ 
weges wegen zu jeder Zeit den Bahnſteig be⸗ 
treten. wird aber, nachdem die Schranke vor 
Ankunft eines Zuges heruntergelaſſen iſt, wenn 
man einen Reichsnickel für das fernere Ver⸗ 
bleiben auf dem Bahnhofe nicht opfern will, 
einfach heruntertransportirt. Bis geſtern abend 
hat die Bahnſteigſperre in Schlüſſelmühle „Eine 
Mark dreißig Pfennige“ eingebracht, das ſind 
ungefähr die Zinſen für den hundertſten Teil 
des dort aufgeſtellten Drahtzaunes! 

— [Der November] gilt als der un: 
gemütlichſte Monat im ganzen Jahr, der erſt 
zu ſeinem Ausgang von dem Schimmer des 
kommenden Weinachtsfeſtes verklärt wird. Und 
wenn von dem November in ſo wenig 
günſtigem Tone geſprochen wird, ſo iſt das 
nicht ganz unberechtigt. In ihm regieren zu⸗ 
meiſt der Nebel, der es Morgens gar nicht 
Tag werden laſſen will, oder der kalte Regen, 
der durch und durch geht, unter dem es Jeden 
fröſtelt, ſo daß er macht, daß er von der Straße 
wieder ins gemütliche Heim kommt. Einen 
echten, rechten Winter mit Froſt und Schnee 
giebt es in unſeren Breiten im November meiſt 
nur tageweiſe, wenn überhaupt. Und doch iſt 
ſolch' ein „matſchiges“ Novemberwetter, wie 
wir es zu haben pflegen, immer noch beſſer, als 
ſtrenger Froſt, der mit einem Male doch vielen, 
vielen fleißigen Händen, die recht gern noch 
arbeiten wollten, die Thätigkeit entzieht. Und 
ſchließlich ſehlt es dem November denn doch 
auch nicht an Lichtſeiten. Der Martinstag 
ſieht den feiſten Bratenvogel, die Gans, in 
ihrer vollen Pracht, und ſchmunzelnd treten die 
Familienglieder an den Tiſch heran, in deſſen 
Mitte die ſchön braun und knusperig gebratene 
Netterin des Kapitols prangt. Iſt aber erſt 
Martinstag vorbei, dann richten ſich auch die 
Gedanken unwillkürlich mehr und mehr auf die 
Weihnachts vorbereitungen. Die allgemeinen 
Diskuſſionen beginnen, was geſchenkt worden 
iſt und was geſchenkt werden könnte, und die 
Jugend beginnt ihre Forderungen in viel be⸗ 
ſtimmterem Tone zu vertreten, als je eine 
Militärforderung im deutſchen Reichstage ver⸗ 
treten worden iſt. 

— [Durch eine gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung, die auch weitere Kreiſe intereſſiren 
dürfte, iſt ein längerer Rechtsſtreit, den ein 
Beſitzer aus der Liebſtadter Gegend mit den 
Verſicherungsbehörden geführt hat, endgiltig ab⸗ 
geſchloſſen worden. Der Sachverhalt iſt nach⸗ 
ſtehender: Im Frühjahr d. J. ſprach bei dem 
Beſitzer ſpät Abends einer der bekannten 


„reiſenden Handwerksburſchen“ vor und bat 


um ein Nachtlager, das ihm aber verweigert 
wurde. Nichtsdeſtoweniger kroch der Strolch 
ohne Vorwiſſen auf den Heuboden, um dort 
zu übernachten. Als am anderen Morgen der 
Beſitzer ſeine Wirtſchaft beſichtigen wollte, fand 
er den ungebetenen Gaſt wimmernd mit ge⸗ 
brochenem Arm und Bein auf dem Ziegelfuß⸗ 
boden des Stalles liegen. Der Verunglücket 
gab vor, beim Verlaſſen des Bodens in der 
Dunkelheit die Treppe verfehlt zu haben, und 
ſchob die Schuld an ſeinem Unfalle dem Um⸗ 
ſtande zu, daß der Zugang zur Treppe durch 
kein Geländer oder dergleichen geſichert war. 
Dem Beſitzer blieb zunächſt nichts anderes übrig, 
als den Verletzten ins Krankenhaus zu ſchaffen. 
Ein Antrag bei der ländlichen Berufsgenoſſenſchaft 
die Koſten des Heilverfahrens und die Zahlung 
einer von dem Verletzten beanſpruchten Unfall⸗ 
Rente zu übernehmen, wurde mit der Be⸗ 
gründung abgewieſen, daß ein Betriebsunfall 
nicht vorliege, und der Beſitzer ſelbſt für den 
Unfall zu haften habe. Der Verunglückte 
ſtrengte nun eine Klage gegen den Beſitzer an 
und erzielte auch ein obſiegendes Erkenntnis, 
nach welchem der Letztere zur Zahlung einer 
jährlichen Rente von 240 Mark und in die 
Koſten verurteilt wurde. In dem Erkenntnis 
war u. A. ausgeführt, daß nach Lage der Sache 
der Eigentümer verpflichtet geweſen, den Zu⸗ 
gang zur Treppe ordnungsmäßig durch ent⸗ 
ſprechende Vorkehrungen zu ſichern. Ebenſo 
wie den Landſtreicher, der ſich zwar unberufen 
eingeſchlichen hätte — was aber bei der 
Beurteilung des Falles gar nicht in Betracht 
käme — hätte der Unfall auch jede andere 
Perſon treffen können. Alle gerichtlichen 
Inſtanzen haben dieſes Urteil beſtätigt. — 
Wenn die gefällte Entſcheidung zu Recht beſtehen 
bleibt, kann es, wie es ſcheint, noch dahin 
kommen, daß ein Hausbeſitzer einem bei einem 
Einbruch verunglückenden Verbrecher ein Unfall: 
rente zahlen muß, weil der Treppenzugang 
nicht geſichert war. Der oben geſchilderte 
Unfall ſtand unſerer Meinung nach nur inſofern 
in Beziehung zur Unterlaſſungsſünde des Wirts, 
als durch ihn die Gefährlichkeit des Treppenzu⸗ 
gangs erwieſen wurde. Wegen Nichtbefolgung 
einer geſetzlichen Vorſchrift hätte alſo wohl 
den Wirt eine Ordnungsſtrafe treffen müſſen. 

— [Straftammer) Am 17. Februar d. J. 
fand bei dem Gaſtwirt Chmuczynski in Papau ein 
Tanzvergnügen ſtatt, in deſſen Verlauf es unter den 
Tänzern, zu denen auch der Stellmacherleyrling Wladis⸗ 
laus Sawicki aus Gut Papau, der Stellmacher Martin 


Sawicki daher und der Fleiſchergeſelle Johann Rudnicki 


von hier gehörten, zu Thätlichkeiten kam. Wladislaus 


Sawicki war beſchuldigt, dem Arbeiter Johann Krawe⸗ 
czynski zu Papau mit einem Meſſer einen Stich in 
die Bruſt verſetzt zu haben, Martin Sawicki hingegen 
ſollte dem Beſitzerſohn Franz Jaworski in Papau 
einen Hieb mit einer mit Milch gefüllten Flaſche über 
den Kopf verſetzt und Rudnicki ſollte den Martin Sa- 
wicki gemißhandelt haben. Wladislaus und Martin 
Sawidi wurden wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 6 bezw. 3 Monaten Gefängnis verurteilt, gegen 
Rudnicki erging ein freiſprechendes Urteil. — Das 
Dienſtmädchen Veronika Girszynska aus Abbau 
Brieſen ſtand bis Martini v. J. bei dem Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Dzialowski in Dzialowo in Dienften. Bald 
nach ihrem Dienſtaustritt vermißte das Fräulein von 
Dzialowska ein Korallen » Ohrgehänge, eine goldene 
Damenuhr und 2 Zwanzigmarkſtücke. Dieſe Sachen 
geſtohlen zu haben, war der Angeklagten zur Laſt 
gelegt. Trotz ihres Beſtreitens wurde fie des Dieb- 
ſtahls für überführt erachtet und zu 4 Monaten Ge 
fängnis verurteilt. — Gegen die Anklage der wifjent- 
lich falſchen Anſchuldigung hatte ſich alsdann der 
Mühlenbeſitzer Ignatz Cyrklaff aus Bahrendorf zu 
verteidigen. Bei der Königl. Anſiedelungskommiſſion 
in Poſen gingen Anfangs dieſes Jahres zwei Denun⸗ 
ziationen ein, von denen die eine anonym, die andere 
mit der Unterſchrift des Cyrklaff verſehen war. In 
dieſen Denunziationen waren dem Förſter Finke in 
Dembowalonka verſchiedene Pflichtvergeſſenhelten zur 
Laſt gelegt. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, 
daß die in den Anzeigen aufgeſtellten Behauptungen 
unwahr und von dem Angeklagten wider beſſeres 
Wiſſen erſtattet wären. Dieſerhalb ſtand geſtern der 
Angeklagte auf der Anklagebank. Trotz der Beteuerung 


des Angeklagten, daß er unſchuldig ſei, wurde er 


wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und wegen 
verleumderiſcher Beleidigung in idealer Konkurrenz mit 
3 Monaten Gefängnis beſtraft. Gleichzeitig wurde 
dem Förſter Finke die Befugnis zugeſprochen, die 
Verurteilung des Cyrklaff nach beſchrittener Rechts⸗ 
kraft des Urteils auf Koſten des Angeklagten im 
Brieſener Kreisblatt bekannt zu machen. — Gegen 
den der gefährlichen Körperverletzung angeklagten Ar⸗ 
beiter Joſef Nuszkowski von hier erging ein freie 
ſprechendes Urteil. Dagegen erhielt er wegen öffent. 
licher Beleidigung des Schiffers Inlius Grajewski 
und des Polizeiſergeanten Plojetz von hier, ſowie 
wegen groben Unfugs und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt eine Geſamtſtrafe von 3 Wochen Ge⸗ 
fängnis und 3 Wochen Haft auferlegt. Auch dieſen 
beiden Beleidigten wurde die Berechtigung zugeſprochen, 
die Verurteilung des Angeklagten durch Aushang an 
der Gerichtstafel des Amtsgerichts hier bekannt zu 
machen. — Am 29. und 31. Auguſt d. J. fand ſich 
der Kätner Anton Fladrawski aus Kornatowo auf 
dem Hofe des Eiſenbahnbeamten⸗Wohnhauſes ein, um 
aus dem fiskaliſchen Brunnen Waſſer zu holen. Dem 
Fladrowski war das Waſſerholen bereits mehrfach 
unterſagt, trotzdem kam er immer wieder. Am 
31. Auguſt d. J. verbot die Weichenſtellertochter 
Sobiecka dem Fladrowski, dem Brunnen Waſſer 
zu entnehmen und hielt, als Fladrowski dieſes 
doch thun wollte, den Krahn zu. Fladrowski 
ſchob die Hand der Sobiecka gewaltſam bei 
Seite und ſtieß die Sobiecka gewaltſam zurück, faßte 
ſie darauf und würgte ſie. Weiteren Mißhandlungen 
wurde die Sobieda durch das Dazwiſchenkommen ihres 
Vaters überhoben. Der Gerichtshof erachtete in dem 
Verhalten des Fladrowski die Thatbeſtandsmerkmale 
der verſuchten Nötigung für erbracht und verurteilte 
ihn zu 15 Mk. Geldſtrafe evtl. 3 Tagen Gefängnis. 
— Gegen den Wehrpflichtigen Michael Arankowski 
unbekannten Aufenthalts, der ſeiner Zeit wegen Ver⸗ 
letzung der Wehrpflicht zu 180 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt war, erging im Wiederaufnahmeverfahren ein 
freiſprechendes Urteil. — Der frühere Bureauvorſteher 
F von hier war geſtändig, eine Gebührenforderung 
des Juſtizrats Warda hier in Empfang genommen 
und in ſeinen Nutzen verwandt zu haben. Er wurde 
zu einer Zuſatzſtrafe von 4 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Endlich wurde der Mülergeſelle Jakob 
Gaſinski aus Myslewitz wegen Mißhandlung des Ein 
wohners Xaver Murawski aus Brieſen mit einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 6 Wochen belegt. 


— [Zum gerichtlichen Verkauf!] 
des Rhone 'ſchen Grundſtücks, Rogowko Blatt 8 
hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot 
gab Herr Premier-Leutenant v. Weſternhagen 
aus Berlin mit 62 000 Mk. und unter Ueber⸗ 
nahme der von der Landſchaft eingetragenen 
31950 Mk. ab. 


— [Die Weſtpreußiſche Bohrge⸗ 
ſellſchaft] zu Danzig hat Herrn Gutsbeſitzer 
Modrzejewski in Gut Czernewitz mitgeteilt, daß 
der Waſſerfund bei einer Tiefe von 125 Meter 
einen bedeutenden Inhalt von Chlornatrium 
(Kochſalz) ergeben hat und daß Schwefelſäure 
deutlich vorhanden iſt. Herr M. hat ſich zur 
Erlangung des Mutungsrechts auf Kalk, Salz 
und Glaskies an das Oberbergamt zu Goerlitz 
gewandt. 


— [Für Radfahrer.] Der Radfahrer: 
Verein „Vorwärts“ hält an jedem Donnerstag 
im Viktoria⸗Saal von 9 Uhr Abends an Saal- 
übungen ab, und es wird beabſichtigt, in dieſem 
ſowie den folgenden Wintern die Uebungen 
fortzuſetzen, um 1—2 Saalfeſte mit Hinzu: 
ziehung von Kunſtſaalfahrern zu veranſtalten. 
Es wird gehofft, hierdurch das Intereſſe für 
den ſchönen Sport zu heben. Der Verein 
kann dies leider mit ſeinen eigenen Kräften 
allein nicht erreichen und hofft daher, daß 
Herren, die 
Geſundheitsrückſichten betreiben und deſſen 
günſtige Wirkungen kennen, ſich ihm anſchließen 
werden. Es dürfte bei Unterſtützung der bisher 
dem Verein fernftebenden Sportaekollegen nicht 
ſchwer fallen, den Wirkungskreie zu erweitern 
und z. B. Propaganda für eine zu errichtende 


Rennbahn zu machen, um evtl. dieſes Projekt 


zur Ausführung zu bringen, damit auch die 
jüngeren Kräfte aufgezogen werden und ſportlich 
den Nachbarſtädten gleichkommen. 

— [Der Landwehr⸗Vereinl hält am 
Sonnabend im Schützenhauſe eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
veranſtaltet am nächſten Sonnabend im Artus: 
hofe ein Salonkonzert mit nachfolgendem Tanz. 


bereits den Radfahrſport aus 


— [Die Staats» und Gemeinde» 
feuern] für das 3. Vierteljahr (Oktober bis 
Dezember) müſſen bei Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis zum 16. November er. 
entrichtet ſein. 

— [Der Verkehr auf der Ufer: 
bahn] iſt in der letzten Zeit durch die große 
Zuckerzufuhr aus den Kujawiſchen Zuckerfabriken 
recht bedeutend, ſo daß bei den beſchränkten 
Lade: bezw. Rangirgleiſen das Rangiren mit: 
unter recht ſchwierig iſt. f 

— [Einen Lagerſchuppen für 
Rohzucker,] der zur Aufnahme von 50 000 
Zentnern eingerichtet werden ſoll, errichtet Herr 
Spediteur Riefflin in der Nähe des Bahnhofs 
Mocker auf dem Ulmer'ſchen Terrain. Wie 
wir hören, beſteht die Abſicht, außerdem beim 
Bahnhof Mocker noch einen weiteren Lager⸗ 
ſchuppen für Rohzucker zu errichten, ſo daß ſich 
im kommenden Jahre hier ein Zuckergeſchäft 
von größerem Umfange entwickeln dürfte. 

— [Mehr Licht!] erhält jetzt unſere 
Stadt dadurch, daß in der Innenſtadt alle 
Straßenlaternen mit Glühlichtbrennern verſehen 
werden. 

— [Ueber einen traurigen Fall 
von Blutvergiftung, ] der ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, wird uns 
folgendes mitgeteilt: Ein hieſiger Kutſcher, ein 
ſolider Menſch und Familienvater, hatte ſich 
eine kleine Wunde am Körper zugezogen, die er 
kaum beachtete. Zu gleicher Zeit hatte ihm 
ſeine Frau ein Paar rotwollene Unterbeinkleider 
gekauft, mit denen er der Wunde zu nabe kam. 
Die Blutvergiftung trat ſofort ein, und trotz 
ſofortiger operativer Eingriffe ſtarb der Be⸗ 
dauernswerte unter qualvollen Leiden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden] eine Invalidenkarte für 
den Arbeiter Franz Szimanski aus Mocker, ein 
Zollſtock im neuen Stadtteil, ein Maulkorb mit 
Marke (Thorn 150/1895). 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,18 Meter über Null. 

Podgorz, 31. Oktober. Die diesjährige Herbſt⸗ 
kontrollverſammlung findet am 6. November vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſtatt. 

— 


Kleine Chronik. 


In Folge einer furchtbaren Gas 
erplofion iſt am Dienstag Abend in London 
das dreiſtöckige Wohnhaus in New Church Court 14, 
in einer engen Seitenſtraße am Strand der Themſe, 
vollſtändig eingeſtürzt und auch die Nachbarhäuſer zu 
beiden Seiten ſind teilweiſe zerſtört. Die Trümmer 
fingen Feuer. Vier Perſonen ſind getötet und 40, 
zu größten Teil Feuerwehrleute, verletzt. Die Häuſer 
waren von ärmeren Leuten bewohnt. Als die Urſache 
der Kataſtrophe wird der Gasaustritt aus dem Haupt- 
rohr, welches ſich in dem Keller des Hauſes Church 
Court 14 befindet, angenommen. Die Erſchüttung, 
welche die Exploſion veranlaßte, war eine ſo ge⸗ 
waltige, daß man in entfernt gelegenen Straßen 
glaubte, es handle ſich um ein ſtarkes Erdbeben. 

Von dem Hochwaſſer find in Kroatien 
die Dämme der Save an mehreren Stellen durch- 
brochen. In Folge Durchreißens der Bahndämme 
bei Veliko⸗Trgoviſte iſt der Zugverkehr geſtört. 
Dienstag Nachmittag iſt das Waſſer der Save um 
2 Zentimeter gefallen. Die Ueberſchwemmung im 
Thale dauert fort, die eingebrachte Ernte iſt zum 
größten Teile vernichtet. 

* Ein ſonderbarer Heiliger. 
Zur zweiten Kompagnie des Infanteriebataillons 
zu Inſterburg wurde am 20. Oktober auch der 
Sohn des Beſitzer Trott aus Jesziorken bei 
Goldap eingezogen. Der junge Soldat gab ſich 
alle Mühe, ſeiner Pflicht voll und ganz zu ge⸗ 
nügen. Am vergangenen Sonnabend früh er⸗ 
ſchien er jedoch nicht zum Dienſt, weil er, wie 
er ſagte ein „Adventiſt vom 7. Tage“ ſei und 
den Sonnabend vom Sonnen⸗Aufgang bis 
Sonnen : Untergang“ feiern müſſe. Alle Be: 
mühungen ſeiner Vorgeſetzten, ihn umzuſtimmen 
blieben reſultatlos. Adventiſt T. erklärte, 
lieber ſterben zu wollen als am Ruhetag des 
Herrn zu arbeiten. Da er geſtern auch nicht 
zu bewegen war, zur Kirche zu gehen, um den 
Fahneneid zu leiſten — er beruft ſich auf die 
Bibelſtelle „Eure Rede ſei ja ja ꝛc.“ — jo 
wurde er in Haft genommen. Die Angelegenheit 
iſt der höheren Militärbehörde mitgeteilt. Die 
obengenannten Sektirer, die den Sonnabend 
feiern, finden ſich in der Provinz nur ver⸗ 
einzelt vor. 

— En EEEEEESEISREITREEIESREETEISEREEEEETETEEEEETETETT. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Oktober. 
v. Portatiuß u Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 53,00 Bf., 52,50 Gd. 
uict conting. 70er , — „ 825 „ . 


’ * ’ * ’ * 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 31. Oktober 1895. 
Aufgetrieben waren 311 Schweine, darunter 32 


fette; bezahlt wurde für magere Schweine 30 —32 M., 


für fette 33—34 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Oktober 1895. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: matter, 126/8 Pfd. 127 M., 130/32 Pfd. 
130/31 M., 134/36 Pfd. 132/33 M. nach Farbe 
und Beſchaffenheit. 


Roggen: unverändert, 120/21 Pfd. 106 /? M. 125 
bis 128 Pfd. 109/10 M. 

Ger ſte: unverändert, feinſte Brauwaare 120/25 M., 
feinſte über Notiz, Mittelwaare 110/15 M., 
Futterwaare 95/98 M. 

Hafer: unverändert, weiß, ſchwer 115 M, beſetzt, 
dunkel, 104/)5 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin, 31. Oktober. 

Fonds: matt. 30.10.95. 
Ruſſiſche Baukneten 220,60 
Warſchau 8 Tage ar 219,80 
Preuß. 3% Conſols 99,20 
Preuß. 3½% Conſols 104,20 
Preuß. 4% Conſols. ei 105,00 
Deutſche Reichsanl. 30 „„ 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% . .» 104,20 
Polniſche 1 4½% . 68,45 

do. iquid. Pfandbriefe 67,40 

Weſtpr. Pfandbr. 37“ 0 neul. II. 100,70 

Diskonto-Comm.-Anth⸗ te 3 55 225,75 

Oeſterr. Banknoten 169,75 

Weizen: Okt. 141,75 

Mai 149,00 
Loco in New⸗Dork 69¼ 
Roggen: loco 120,00 
Oktbr. 117,50 
Dez. 119,50 
Mai 124,25 
Hafer: Okt. 116,50 
Mai 119,50 

Rüböl: Nov. 46, 
Dez. 46,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90 
do. mit 70 M. do. 33,20 
Okt. 70er 37,30 
j Dez. 70er 37,10 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zins f 

Staat. Anl. 30%, für andere Cie 4. 0 

———— — ee en] 
Neueste Nachrimten. 

Köln a. Rh., 30. Oktober. Der „Köln. 
Zeitung“ wird aus Tanger gemeldet: Der zeit⸗ 
weilige franzöſiſche Geſandte habe am 19. und 
20. d. M. in Begleitung von vier Soldaten 
in Caſa Blanca bei Deutſchen am hellen Tage 
Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung be⸗ 
gangen. Der engliſche Konſul habe interpellirt. 

Wien, 30. Oktober. Eine Petersburger 
Depeſche der „N. Fr. Pr.“ ſagt, daß an der 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze neuerdings neue 
Truppenverſchiebungen ſtattgefunden haben, ſo 
daß nunmehr das 11. und 12. Armeekorps um 
Rowno verſammelt if. Im Mobiliſirungsfalle 
würden dadurch 4 bis 5 Tage an Zeit gewonnen. 

Lemberg, 30. Oktober. In einer hier 
abgehaltenen Arbeiterverſammlung wurde neuer⸗ 
dings die Reſolution angenommen, worin be⸗ 
tont wird, daß die Zeit der leeren Verſprech⸗ 
ungen bereits vorüber ſei, und daß endlich 
einmal zur Einführung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts energiſch geſchritten werden müſſe. Faſt 
alle Redner deuteten an, daß für den Fall der 
Nichterledigung der Wahlreform bis Weihnachten 
von Wien aus die Loſung zur Veranſtaltung 
eines Generalſtreikes erwartet werde. RR 

Mailand, 30. Oktober. Ein italieniſcher 
Regierungskommiſſar begiebt ſich heute nach 
Bern, um mit der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
regierung den Vertrag über den Bau der 
Simplonbahn abzuſchließen. Die ttalieniſche 
Regierung bewilligt große Konzeſſionen, um den 
Bau zu beſchleunigen. 

Rom, 30. Oktober. Mehreren Blättern 
zufolge ſoll der Papſt beſchloſſen haben, die 
frühere Reſidenz der Päpſte im Süden von 
Frankreich, in Avignon, wiederherzuſtellen, wo⸗ 
zu eine Summe von 7 Millionen notwendig iſt. 

Paris, 30. Oktober. Der Präſident Faure 
beauftragte heute Nachmittag Buorgeois mit der 
Bildung des Kabinets. Burgeois erklärte 
hierauf, er werde mit feinen Freunden Rück⸗ 
ſprache nehmen und morgen Vormittag dem 
Präſidenten das Ergebnis derſelben mitteilen. 

Paris, 30. Oktober. Heute haben die 
Verhandlungen im Spionageprozeß Schwartz 
und Frau begonnen, und zwar bei verſchloſſenen 
Thüren. Der Stabträger der Advokatenkammer 
war erſucht worden, zwei Verteidiger zu er⸗ 
nennen und bot dieſes Amt nacheinander fünf 
Advokaten an, welche jedoch ablehnten. Schließ⸗ 
lich mußten zwei Mitglieder der Advokaten⸗ 
kammer die Verteidigung übernehmen, da dieſe 
nicht ablehnen durften. 


Telegrap ſche Vepeſchen. 
Zawichoſt, 30. Oktober. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern Abend 1,17, heute Vor⸗ 
mittags 1,79 Meter. 


CGelephoniſcher ꝓpezialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 31. Oktober. 

Paris. Bourgeois hat dem Präſidenten 
geſtern gegen Mitternacht eine vollſtändige 
Miniſterliſte überreicht, man glaubt, daß nun 
bald ein Kabinet Bourgeois zu Stande kommen 
wird, auch hofft man, daß der Miniſter des 
Aeußeren, Hanotaux, dem Kabinet wieder bei⸗ 
treten wird. 

Wien. 


Dr. Lueger hat geſtern eine 
Unterredung mit dem Grafen Badeni und 
Kielmansegg gehabt, deren Ergebnis nicht 
bekannt geworden iſt. Die Beſtätigung Dr. 
Luegers zum Bürgermeiſter von Wien ſoll nun 
doch erfolgt ſein. 

JJ. ã ¶õã⁰ d / d EEE EEE 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer werden mit 
Rückſicht auf den Eintritt kälterer Witterung 
darauf hingewieſen, die Fenſter ſolcher 
Kellerräume, in welchen Waſſerleitungs⸗ 
rohre bezw. Waſſermeſſer gelegen find, 
gut zu verſchliezen und freillegenden Rohre 
mit Wärmeſchutzmaterial dicht zu umwickeln. 
Wo ein Einfrieren von Leitungsröhren zu 
defürchten ſteht, empfiehlt ſich die Anlage 
eines Entleerungshahnes. 

Bezüglich der Regenrohre ſei bemerkt. 
daß einem Einfrieren derſelben durch richtige 
Behandlung und Reinhaltung der Regen- 
rohr Käſten vorgebeugt werden kann. 
Letztere wird von Seiten des Stadt-Bau- 
amis II gegen eine jährliche Entſchädigung 
von 1 Mk. 50 Pf. pro Kaſten ausgeführt. 
Es wird daher allen denjenigen Haus- 
befigern, welche die Reinigung der Regen⸗ 
rohr⸗Käſten bei der Stadt noch nicht 
beantragt haben, empfohlen, ſich in die zu 
dieſem Zwecke in den nächſten Tagen herum ⸗ 
gereichte Liſte einzutragen. 

Thorn, den 29. October 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beiden dem hieſigen Verſchönerungs⸗ 
verein gehörigen Schwäne, ſowie eine 
türkiſche Ente auf dem Feſtungsgraben 
am Bromberger Thor ſollen verkauft 
werden. 

Kaufluſtige erſuchen wir ergebenſt, ent⸗ 
ſprechende Angebote auf ein oder mehrere 
Stücke wohlverſchloſſen und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Schwäne“ bis zum 

Montag, den 4. November d. J., 
an Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
hierſelbſt einſenden zu wollen. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
Dienſtag, den 5. November, 
Vormittags 11 Uhr 
auf dem Amtszimmer des Herrn Ober- 
bürgermeiſters in Gegenwart der etwa er⸗ 

ſchienenen Bieter. 

Bemerkt wird, daß die Schwäne auf 
Koſten des Vereins eingefangen und hier 
dem Käufer nach erfolgter Bezahlung an 
einem zu vereinbarenden Tage übergeben 
werden. i ö 

Thorn, den 24. October 1895. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von altemeagerſtroh 


Freitag, den 1. November, 
Nachmittags 2 Uhr: Pionier -Kaſerne, 
3½ „: Fort Friedrich der 
Große (IV); 
Sonnabend, den 2. November, 
Nachmittags 2 Uhr: Ulanen⸗Kaſerne, 
3 „: Fort Heinrich von 
Plauen (IVa). 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Ein Grundſtück, 


2 Morgen Land, Culmer Chauſſee 20 
billig zu verkaufen. Zu erfragen Culmer : 
ſtraße 11 bei Jonatowski, Keller. 


M 0 cker Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 


worauf unkündbares Bankgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ; 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 

Louis Kalischer. 


Ein zu Mocker in der Thornerſtr. beleg. 


Grundſtück, 


iſt preiswerth zu verkaufen. Daſſelbe 
beſteht aus einem zweiſtöckigen Wohnhauſe, 
Stallungen, Scheune, Obſtgarten u. Garten- 
land (letzt. ca. 2½ Morgen groß) Auskunft 
ertheilt Matz, Gerſtenſtr. 19. 


Erſter Fröbel'ſcher Kindergarten 


in Thorn. 

Anmeldungtn erbeten daſelbſt, höhere 
Töchterſchule, erſter Gang, und von 5 bis 
7 Uhr Breiteſtraße 23, II. 

Clara Rothe, Vorſteherin 


Anterricht adele ebene 
Frau Nibios, Katharinenſtraße 3. 


Klavierspieler für Festlichkeiten, 


auch guter Klavierunterricht 
wird billig ertheilt. Zu erfragen 
Schillerſtraße Nr. 5, 2 Trp. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco 


Alle Sorten 


Tafelglas 


und Glaser- Diamanten 
offerirt zu den billigſten Preiſen 
Julius Hell, Brückenſtr. 


Das billigſte 


und beſte Breun material iſt 


Koks. 2 


Lltingemachtes 22 
trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Dem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß wir beſchloſſen haben, 
die Apotheken vom 1. November wäh⸗ 
rend der Wintermonate Abends um 
9 Uhr zu fchliehen. 

Hochachtungsvoll 
J. Mentz. Ed. Tacht. 
Dr. Citron u. Jacob. 


Eiserne Oefen 


jeder Art. 
Specialität: ; 


Lönholdt-, Lange- ud Irische 


Turn- in Verein. 


Freitag, den 1. November er., 
Abends 9½½ Uhr bei Nicolai: 


Haupt -Verſammlung. 


Dauerbrandöfen. 
Gas-, Koch- und Heiz- Apparate. Hierauf: SEE Turnfneipe. mE 
Um zu räumen, verkaufe einen Kochherde. Zu dem am 2. November ftattfindenden 
Poſten 7 2 2 Masken- Balle 2 
E garnirter Marmor- und Majolika-Kamine ladet ergebenft ein. ar Anfang S Uhr, 
N | evy, 
Ofenvorsetzer. Gaflhaus zum grünen Eichenkranz, Mocker. 


Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 
© 95 2 3 
ii Wille & Comp. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstr. 72. 


Hente Donnerftag, den 31., Abends: 
2 Frei-Concert. 3 
Frische Blut-, Leber- u. Grützwurst 
(eigenes Fabrikat). 

Gleichzeitig empfehle meinen anerkannt guten 
Mittagstiſch im Abonnement 50 Pf., ſowie 
warme Speiſen bis 2 Uhr Nachts. 

H. Schiefelbein, Neuftädt. Markt 5. 


Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 
1 Frowe, Die Wacht an der Weichſel. 
3 Bände. N 
Bd. I Biſchof Chriſtian. 
„ II Copernikusu.ſein Jugendfreund 
„III Das Thorner Blutgericht. 


Reiſehütchen 
50 Pf. das Stück 
S. Kornblum 


(Amalie Grünberg's Nachf.), 
Seglerſtraße 21. 


Allgemeine Renten-Anſtalt 


Gegründet 1833. III Stuttgart, Aeorganiſirt 1855. 


N Pat.-H-Stollen 


Stets scharf! a ra 4 N e 
e e verſcher. Lebens- Kapital- und 3 Walter Lambeck. n 
f hr nen. d: 8 
malle dnl gase, (Hes 410% Reuteuuerſicherungs-Geſellſchaft E H Hi H I 0 


Zu Reparaturen von: 


Fahrrädern, 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 
Di Kgl. Württ. Staatsregierung. | 
Wer für fih und feine Hinterbliebenen auf's Beſte forgen will, der verſichere fein 


gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Policen. 


Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und — 
mn ſchon u an kr" sie (zur Zeit 30% der einfachen Prämie) erhält. Nähmaschinen, 
mu Wohnung von ſof. od. April Auch ſehr günſtige Reutenverſicherungen werden abgeſchloſſen. ur 
1Laden zu verm. Neuſtädt. Markt 12. k i 1 l . — denn. = . ef Schusswaffen 
Möbl Vorberzimmer zu vermietben Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter in to. 
Ohl. Gerberſtraße 33, I. Thorn: Max Glässer, Hauptagent, Gerſtenſtraße 16. empfehle ich meine neu eingerichtete 


I gr. möbl. Vorderz zu verm Breiteftr. 23, II. 


Ein freundl. Zimmer von ſogleich zu ver- 
miethen Brückenſtraße 16, 3 Tryp. 
W N 4 Zimmer nebſt Zubehör und 
0 Lund. Waſſerleitung, 600 Mk., ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuft, Markt 18. 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 

ſtraße Nr. 27 find vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 

Möbl. Vorderzimmer 

vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Try. 
Min möbl. Vorderzimmer vom 1. Octor. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 
Ein möbl. Zimmer n, vorn a. m. Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm Culmerſtr. 12, 3 Try. 
in f. möbl. Parterre⸗Zimmer u. Kabinet 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 11. 
om 1.) 11. 1 möbl. Zimm. 3. v. m. a. 
o. Burſchengel. Tuchmacherſtr. 7, ptr. 


Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Mauerſtr. 36, part. 
Möblirtes Vorderzimmer 2fenftrig zu vers 
miethen Gerechteſtr. 15. 
1 gut möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. Ockober zu verm. 
Culmerſtr. 11, II. 


* + 
2 möbl. Zimmer 
mit Entree und Burſchengelaß, in II. Etage, 
ſind vom 1 October zu vermiethen bei 
IJ. Kurowski, Neuſtäbt. Markt. 
Möbl. Zim. zu verm Gerechteſtr. 35, . Laden. 
rückenſtr. 17 iſt eine kl. Hofwohn für 
150 Mk. fof. zu verm. Näh. Ausk. erth. 
Sobezak, Schneidermeiſter. 
Cine kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Sobczak, Schneidermeiſter, Brückenſtr. 17. 


Wohnung von 2 Zimmern u. Zub. ſofort 


Reparatur -Werkſtätte. 


Walter Brust, 


Fahrrad- u. Nähmaſchinen⸗Handlung, 
Culmerſtraße 13. 


ma 
hrketten!! 


find in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 0 


A. Nauck, Ubi 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkotte. 


L 
== Brief-Gouverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


I Johann Witkowski,! 
THORN, Breitestrasse 25. 


Eigenes Fabrikat und Lager 
moderner und dauerhafter 


!Schuhwaaren! 


für Herren, Damen u, Kinder, 
Specialität: 
== Streng vorschriftsmässige = 


Offizier-Reitstiefel, 


Junger Mann, bisher in 
größeren Speditionshäuſern 
thätig geweſen, ſucht Stellung 
als 


E Buchhalter 2 


im Speditions- oder Fabrik⸗ 
Geſchäft. 


S 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 0 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, u Fler 
zung = Eſſen wur . unb iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
Ken Aufänsen an nerven Magenſchwäche lea 
x = Preis ½ Fl. 3 m 1 Il. 1.50 M. 
Schering's Grüne Apotheke, cn ie. 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz 2 ĩ p 


h zu verm. Neuſtädt. Markt 20, I. . Br, 5 
Culmerstr. 36 iſt ein möbl. Zim f. 12 Mt. z. v. N 2 Magdeburg Buckau. Gefl. Offerten unter J. F. 8994 an 
öblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen I A A. Bedeutendste Locomobilfabrik Rudolf Messe, Berlin SW., erbeten. 


Brückenſtraße 4, II. Deutschlands. 


2 3 i mmer und Burſchengelaß, 


2. Etage, auch zum 
Comptoir paſſend, auch möblirt, vom 1./10. 
vermiethet L. Kalischer. Saderfr 2. 

Ein kl, möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 3. 


Ein Speicherraum, 


pt., iſt z. v. Brückenſtr 16. J. Skowronski 


Volks-Stenooraphie, 


in jeder Hinſicht beſte Schnellſchrift, 10 bis 
20 mal leichter als jedes andere Syſtem. 
1 Lehrbuch 50 Pfg. 
K. Scheithauer, Simeonſtr. 14, I, 
Berlin SW. 13. 


Bei | bringen Issleibs 


n (Kalarrhpastillen 
Du (Salmiakpastillen) 
Win 


in kurzer Zeit 

Sicheren Erfolg. 

Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 

Breiteſtr., O. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Hohle Zähne 


WESER WIR 2 

7 auſchreiber, 
gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein kräftiger Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann ſofort ein⸗ 
treten in der Honigkuchen- und Feinbäckerei 
Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


Verheirathete Männer mit Frauen 


nebft Kindern erhalten bei freier Wohnung, 
gutem Lohn und Deputat ſofort Stellung 


durch 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Ein. Tunge, ſchwarz u. weiß gefledte Jie e 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, X 
von 4—200 Pferdekraft, 4 


sparsamste Betriebsmaschinen für N 
Gross- und Klein- industrie, 
a sowie Landwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


in Mühlhausen in Th., fertigt aus Wolle, alten gestrickten, gewebten und 
anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe 
für Damen, Herren und Kinder, ſowie Bortieren und Schlafdecken. Obige Fabrik 
liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% Preisermäßigung. 


Annahme und Muſterlager in Thorn bei: 
5 A. Böhm. Brükenftraße 32. 


Wirklich belebend und erquickend 


5 aufer 1 N De, 45 1 57 Ba aus Getreide uſw. 
er Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weicher] 
will. verwende dazu reinen Cichorten und zwar nur den Anker-Cichorien der feit Synagogale Nachrichten. 
I Jahr ausreichend 1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. Freitag: Abendandacht 4¼ Uhr. 


0. Der Wabhlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen! wen e Hierzu eine Lotterie Beilage. 


wrud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


angem. Belohn. Modrzejewskl, Mocker, Ransnfr. 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel.-luth. Kirche. 
reitag, den 1. November 1895, 


5 
Abends 6 ½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen 


abhanden gekommen. Wiederbr. erh. 


